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Neuere Arbeiten zum Bündnerromanischen,
Dolomitenladinischen und Friaulischen (1989-1992)

Günter Holtus (Trier) / fohannes Kramer (Siegen)

1. Einleitung

Obwohl seit der Publikation des letzten Forschungsberichtes zum
Bündnerromanischen, Ladinischen und Friaulischen (cf. Holtus/Kra-
mer 1991; zuvor: 1986 und 1987) erst zwei Jahre vergangen sind, sind
in den letzten Jahren bereits so viele Arbeiten zu diesen vieldiskutierten

Sprachgebieten der Romania erschienen, dass eine Fortsetzung für
den Zeitraum von 1989 bis 1992 gerechtfertigt erscheint. Hinzu
kommt, dass die Verfasser einige Lücken, die in den bisherigen
Berichtszeiträumen aufgetreten sind, füllen möchten. Dennoch bleibt
zu berücksichtigen, dass auch diese Zusammenstellung keinen
Anspruch auf Vollständigkeit erheben kann und zum einen die besonderen

Interessen der Verfasser (die Kapitel 1, 5, 8 und 9 wurden von G.

Holtus, die Kapitel 2, 3, 4, 6, 7 von J. Kramer erarbeitet) widerspiegelt,
zum anderen durch die Zugänglichkeit der jeweiligen Untersuchungen
gewissen Einschränkungen und Grenzen unterworfen ist.

Ausgewertet wurden - neben einschlägigen Fachzeitschriften - die
üblichen bibliographischen Nachschlagewerke (zu den bibliographischen

Angaben cf. die Daten im Lexikon der Romanistischen Linguistik

[LRL], Holtus/Metzeltin/Schmitt 1988- wie Romanische
Bibliographie (RB), Modern Language Association (MLA), Bibliographie
Linguistique (BL), Bibliographie Linguistischer Literatur (BLL), The
Year's Work in Modern Language Studies (YWML), ferner die

Bibliographie der Schweizer Romanistik in der Vox Romanica, die

regionalen Bibliographien (vgl. 2.) sowie weitere Sammelbände und
fachspezifische Untersuchungen, aus deren Vielzahl von Angaben
notgedrungen eine Auswahl getroffen werden müsste, um auf diese Weise
die Grundtendenzen und aktuellen Probleme des Untersuchungsbereiches

hier skizzieren zu können (namentlich aufgeführt seien noch:
Lamuela 1987, Vouga/Hodel 1990, Vanelli/Zamboni 1991, Kramer
1991 b). Einen guten Überblick vermittelt auch der Abschnitt «Rhaeto-
Romance» von John Haiman in der 1988 von Martin Harris und Nigel
Vincent herausgegebenen Gesamtdarstellung The Romance Languages
(cf. auch Popescu-Marin 1989).
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Einige grundlegende Beiträge werden im folgenden nur kurz
angesprochen, da hier ausführlichere Stellungnahmen an anderen Stellen
publiziert werden; dazu zählen z.B. die bisher erschienenen vier Bände
des Etymologischen Wörterbuchs des Dolomitenladinischen (EWD)
von Johannes Kramer (1988/1989/1990/1991, cf. dazu Holtus 1992 und
Gsell 1989/1990 a) die Gesamtdarstellung der «Rhaeto-Romance languages»

von Haiman/Benincà (dazu Kramer, im Druck c), die Ausführungen

von Giovan Battista Pellegrini in den Beiheften zur ZrP (1991 a;

vgl. dazu Plangg 1991 b; Goebl 1992 c; Kramer, im Druck a), in seinem
Sammelband Dal venetico al veneto (dazu Holtus, im Druck a) oder in
der Festschrift Tekavcic (1991 d, cf. Holtus, im Druck b). Nicht einzugehen

ist auch auf Sammelbände, in denen ältere, oft in lokalen
Zeitschriften publizierte und daher der internationalen Romanistik schwer

zugängliche Aufsätze publiziert sind: Zu nennen sind hier besonders
verschiedene Zusammenstellungen von Arbeiten von G. B. Pellegrini
(1991 c, 1992 b), die Sammlung der Beiträge zum Rätoromanischen aus
den letzten beiden Lebensjahrzehnten von Heinrich Kuen (1991; dazu

Kramer 1992) oder die Bände mit toponomastischen Aufsätzen von
Karl Finsterwalder (1990). Auch auf eine separate Vorstellung der in
Kramer 1991 c enthaltenen Beiträge soll hier verzichtet werden.

Als besonders erwähnenswert für die letzten Jahre seien vorab noch
die Arbeiten am Atlante Linguistica Dolomitico (ALD) von Hans
Goebl sowie die jüngste Synthese Storia sociolinguistica della lingua
ladina von Walter Belardi (1991) angeführt.

2. Allgemeines

Regelmässig bringt jeder Jahrgang des Bündner Monatsblattes die
«Bündner Bibliographie» (Schlichtenmaier/Berther 1989/1990/1991;
Daum/Berther 1992).

Eine Übersicht über Sprachforschung in Südtirol zwischen 1970 und
1992 liefert Kurt Egger 1992; allerdings liegt primär germanistische
Ausrichtung vor, und die Literaturangaben zum Dolomitenladinischen
sind - trotz der griffigen Kurzdarstellung der neueren ladinischen

Sprachplanung (771-774) - recht lückenhaft.
Das Friaulische wird im Schedario der Rivista Italiana di Dialetto-

logia (Frau 1988) sowie in der wertvollen Bibliographie über zehn

Jahre friaulischer Linguistik (1977-1987) von Maria Iliescu (1989) er-
fasst.
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3. Zur Sprachgeschichte

Die ersten bündnerromanischen Drucke lassen sich bereits klar auf
vier Schriftidiome aufteilen (oberengadinisch: 1560 Neues Testament
von J. Bifrun; unterengadinisch: 1563 Psalmen von D. Chiampel; sut-
selvisch: 1601 Katechismus von Daniel Bonifaci; surselvisch: 1611

Katechismus von Gion Antoni Calvenzano [katholisch] und Igl Vêr
Sulaz da pievel giuvan von Steffan Gabriel [protestantisch]; erst 1703

erschien mit der Duttrina christiana curta das erste surmeirische
Buch). Die Orthographie von J. Bifrun und die von D. Chiampel
unterscheiden sich in ihren Grundprinzipien: Bifruns (übrigens ziemlich
verwickelte) Schreibung ist grundsätzlich von lateinisch-romanischer
Orientierung, während Chiampel vom Deutschen beeinflusst ist (w, tz,
a für o nach süddeutscher Aussprache Johr Jahr). Georges Darms
1990 versucht den Nachweis, dass beide ältere, uns wegen des Verlustes
älterer Dokumente nicht mehr greifbare Traditionen fortsetzen: «Igl ei

fitg probabel che tant la scripziun da Bifrun sco quella da Chiampel sa
basan sin ina tscherta tradiziun ch'è pli veglia che lur atgnas scrittiras»
(18). Die beiden unterschiedlichen Schreibtraditionen scheinen in
gewisser Weise genusabhängig gewesen zu sein (juristische Texte für
den Bifrun-Typ, religiöse für den Chiampel-Typ), aber das geographische

Moment war doch wohl das ausschlaggebende. Die wichtigste
Konsequenz aus den Ausführungen von G. Darms, die ein ganz neues
Licht auf die Etablierung der bündnerromanischen Schreibnormen
werfen, ist darin zu sehen, dass man nicht länger «manuscrits en la
tradiziun da Chiampel per influenzads secundarmein da sia scripziun»
ansehen darf (20); Chiampel ist nicht Schöpfer ex nihilo, sondern
selbst Glied einer Entwicklungskette.

Einen wichtigen Schritt in der Geschichte der oberengadinischen
Schriftsprache stellt das 1640 in Basel erschienene Nouf S. Testament

von Joan Lüzi Gritti aus Zuoz (1579-1639) dar. Nur 80 Jahre nach
Bifruns Erstübersetzung erwies sich eine neue Übersetzung als notwendig,

weil dessen Sprache bereits archaisch erschien und stellenweise
nicht mehr verstanden wurde. Gion Gaudenz 1990 zeigt an einigen
Beispielen die Modernisierung der Orthographie (wobei Bifruns
Grundprinzipien nach Darms 1990, 20 durchaus gewahrt blieben), die

Ersetzung veralteter Wörter, die weitgehende Ablösung des Dativs durch
andere Konstruktionen und die Vermeidung unklarer theologischer
Ausdrucksweisen.
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Das Aufkommen unterschiedlicher Schreibnormen für den katholischen

und den protestantischen Teil der Surselva sowie die mühsame
Annäherung bis in unser Jahrhundert hinein untersucht Dahmen 1990

a. Die frühen Versuche, dem Surselvischen eine grammatikalische
Norm zu geben, beleuchtet Dahmen 1991. Eine besondere Stellung
nahm hier P. Placi à Spescha ein, dem es nicht um eine auf der wirklichen

Sprache basierende Grammatik, sondern um einen vernunftgeleiteten

Sprachumbau ging (Kramer 1991 a).
Die Vorstellung älterer Sprachzeugnisse ist bei Dialekten, die man

erst relativ spät schriftlich festzuhalten begann, immer willkommen.
Guntram A. Plangg 1991 a bietet zusammen mit einem ausführlichen
sprachwissenschaftlichen Kommentar eines der frühesten Textbeispiele
des Fassanischen, das 1832 von Joseph Theodor Haller publizierte
Gleichnis vom verlorenen Sohn (Luc. 15, 15-32) und die Erzählung
von der Ehebrecherin aus dem Johannes-Evangelium (8, 1-11).

Frühe Texte aus dem Cadore, die zwar als Latein oder Veneto-Koinê
gemeint waren, aber doch zahlreiche lokale Dialektalismen durchscheinen

lassen, stellt Zanderigo Rosolo 1992 vor.
Das Friaulische des 14. Jh. ist uns aus drei Genera bekannt: Dichtungen,

die an Vorbildern aus der Provence ausgerichtet sind und das

auch in ihrer Sprache zeigen, Verwaltungsdokumente («registri delle
confraternite»), die stark vom Lateinischen und von Veneto-Formen
beeinflusst sind, schliesslich Übersetzungsübungen, das heisst «brevi
testi in friulano, che venivano assegnati agli allievi notai con il compito
di tradurli in latino» (Benincà/Vanelli 1991, 5). Einen derartigen Text,
der 1921 von Schiaffini zum ersten Male herausgegeben wurde,
publizieren Paola Benincà und Laura Vanelli (1991) neu und versehen ihn
mit einem detaillierten sprachhistorischen Kommentar. Aus der
Zielsetzung des Textes - unprätentiöser Ausgangspunkt für eine

Übersetzung - ergibt sich, dass ein recht ungeschminktes und unverfremde-
tes Bild des tatsächlichen Friaulischen des 14. Jh. vorliegt: «La grafia è

tendenzialmente piü fonetica di quanto avviene in testi coevi di altro
tipo, la morfologia è molto raramente italianeggiante, il lessico conserva
importanti termini peculiari, ma soprattutto la sintassi è caratterizzata
da un'insolita abbondanza di costruzioni tipiche del parlato» (Benincà/
Vanelli 1991, 6). Alles in allem ein wichtiger Beitrag zur Erforschung
der Geschichte des gesprochenen Friaulischen.

Die friaulischen Dokumente aus dem 14. und 15. Jh., die einen wichtigen

Baustein für die Sprachgeschichte, besonders die Wortgeschichte,
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darstellen, sind noch längst nicht alle publiziert. Giovanni Frau fügt
einer früheren Edition (1971) weitere Stücke mit sprachwissenschaftlichem

Kommentar hinzu (1991).

4. Phonetik und Phonologie

Eine historische Lautlehre des Bündnerromanischen, beschränkt auf
den haupttonigen Vokalismus, bietet Eichenhofer 1989. Es wird
versucht, plausible fixe Daten für die wichtigsten Lautentwicklungen zu
gewinnen, wobei das Postulat «eines für das ganze heutige Territori
rumantsch ehedem verbindlichen einheitlichen Alträtoromanischen,
dessen Existenz zu Beginn des 2. Jahrtausends endet» (3), die
Grundvoraussetzung bildet. Für die folgenden Jahrhunderte wird an
einzelnen lokal gebundenen Lautveränderungen die Ausgliederung in
die verschiedenen Regionalidiome vorgestellt (etwa: ü > i) in
Mittelbünden und in der Surselva im 16. Jh. [93], oder: Diphthongierung des

u (< 0, U) zu öw und später teilweise êw in Mittelbünden im 12. Jh.

[152]). Auch wenn einige Datierungen zu rigide gefasst sein dürften, so
stellt die Arbeit doch einen wichtigen Schritt zu einer künftigen internen

Sprachgeschichte des Bündnerromanischen dar.
Alberto Zamboni 1992 a beleuchtet die Stellung des Comelico-Dia-

lektes im ladinischen Kontext: «Le condizioni originarie del Comelico
(e del Cadore) presentano sostanziali analogie con i dialetti ladini uffi-
cialmente riconosciuti come tali [...]. Tutte le pur numerose caratteri-
stiche non ladine [...], in genere d'aspetto veneto, vanno quindi consi-
derate come fatti di ristrutturazione seriore» (72).

Paola Benincà 1990 versucht eine Neubestimmung der Position des

Westfriaulischen in der Romania auf Grund einer historischen Analyse
der phonologischen und morphologischen Tiefenstrukturen. Man findet

keine Langvokale, aber «la mancanza di opposizione di lunghezza si

risolve in ultima analisi come una differenza di tipo superficiale» (223):
Diphthonge und andere Ersatzlösungen traten ein, und «anche dove

l'allungamento in se stesso non appare, noi dobbiamo pensare di essere

sempre in presenza di varianti dello stesso sistema fonologico», welches

«non mostra particolari affinità con le varietà dolomitiche», hingegen «è

possibile riconoscere lo stesso fenomeno sia nelTEngadinese, sia in altri
sistemi italiani settentrionali, come il lombardo, compreso lo stesso

milanese, o Temiliano-romagnolo: in queste parlate si riscontrano allun-
gamenti vocalici nello stesso contesto descritto per il friulano» (223).
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Laura Vanelli 1990 charakterisiert an vier Fallbeispielen (frontiera,
città, valli arcaiche, il cuore del friulano occidentale, realtä linguistiche)
das Westfriaulische: «Ci troviamo di fronte a un panorama linguistico
caratterizzato dall'incontro-scontro di realtä linguistiche diverse, tal-
volta in contraddizione: si fronteggiano veneto e friulano, conservazione
e innovazione, adesione a un modello occidentale in qualche modo uni-
tario, omogeneo e tendenza invece a scostarsene con tratti peculiari,
contrifughi» (253) - und aus diesem Mosaik resultiert «la particolare
fisionomia delle parlate occidentali» mit ihrem «aspetto nello stesso

tempo variegato e armonioso» (253).
Laura Vanelli (1979, 1986) hat für die Quantität der friaulischen

Tonvokale eine Regel etabliert, die von Shinji Yamamoto (1991, 646)
wie folgt zusammengefasst wird: «In friulano è del tutto regolare tro-
vare una vocale lunga davanti a una ostruente sorda che è sonora nella

struttura sottostante, mentre la vocale è breve davanti a una ostruente
sorda che è sorda anche nella struttura sottostante». Diese Regel, die

übrigens grosso modo auch im Bündnerromanischen gilt (vgl. schon
Weinreich 1953, 16), wird von Yamamoto 1991 dahingehend präzisiert,
dass «davanti alla ts finale la vocale può essere breve indipendente-
mente da quäle sia la struttura sottostante» (652), denn hier richtet sich
die Quantität «non tanto secondo le condizioni diacroniche ma secondo
le esigenze strutturali sincroniche» (653) - einfacher ausgedrückt, die

Analogie obsiegt über die Lautgesetze.

5. Morphologie und Syntax

Nach der schönen Synthese von Heidi Siller-Runggaldier (1989; cf.
dazu auch Holtus 1990 a; Kramer, im Druck b; cf. jetzt auch Siller-
Runggaldier 1992) zur grödnerischen Wortbildung sind im Berichtszeitraum

kaum grössere Arbeiten zu morphologischen und syntaktischen

Themen erschienen. Aus früheren Jahren nachzutragen bleiben
insbesondere die Untersuchungen von Hajek (1988) zum Fortleben des

Nominalsuffixes -unz(a) im Oberitalienischen und - besonders bei

Neologismen - im Bündnerromanischen, von Widmer (1983) zum
Demonstrativpronomen in frühen literarischen Texten des Bündnerromanischen

(neben ecce + ille auch ille + ipse, iste + ipse und tale),
von Ebneter (1983) zur Syntax und Semantik von far (auf der Grundlage

des Artikels im Wörterbuch des Romanischen von Obervaz Lenzerheide

Valbella, mit Vergleichen zum Surselvischen und Engadini-
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sehen) sowie die didaktische Ziele verfolgende Übersicht von Winzap
(1986) zur Konjugation der surselvischen Verben.

Y. Roberge (1989) befasst sich mit «copular sentences, past participle
agreement, and causative construetions» im Surselvischen und möchte
nachweisen, «that there is solid evidence in favor of treating these
construetions in a unified way in Romontsch, and by extension in Universal

Grammar, regardless of whether the aecount is in terms of small
clauses or predication» (225).

Die Frankfurter Dissertation von Annette Oetzel (1992) versucht,
«bestimmte Verfahren zur markierten Wortstellung einzelsprachlich in
allen fünf bündnerromanischen Schriftsprachen [...] aufzuzeigen und
zu beschreiben» (XI; cf. Holtus, im Druck c).

Morphologie und Syntax des Grödnerischen finden in der normativen

Schulgrammatik von Amalia Anderlan-Obletter (1991) ihre
Darstellung; obwohl natürlich nicht für ein wissenschaftliches Publikum
gedacht, ermöglicht dieses Werk eine rasche Information über die

grödnerischen Verhältnisse.
Zu dem Beitrag von Paolo Di Giovine (1987) über den Ursprung des

Pluralmorphems [s] (Mischung der Pluralmorpheme [s] und {i}) in
maskulinen Substantiven und Adjektiven auf betonten Endvokal im
Abteitalischen (der Autor führt die möglichen Gründen an: «1. muta-
mento condizionato dal contesto fonico (p.es. il vocalismo predesinen-
ziale); 2. mutamento determinato da ragioni interne al sistema (p.es.

squilibrio strutturale, eccessivo carico funzionale delle desinenze, ecc);
3. mutamento dovuto a interferenza morfologica o morfofonologica
(p.es. <attrazione> esercitata da un modello flessionale piü produttivo
o meglio individuabile nei confronti di un altro meno frequente o meno
caratterizzato morfologicamente)» [33]) ist inzwischen eine ergänzende
Stellungnahme von Paola Benincà (1989) zum Friaulischen erschienen,
mit Replik von Di Giovine (1989).

Guntram A. Plangg 1992 b behandelt die Besonderheiten der fassani-
schen Pluralbildung: «Fassa stellt sich in der Nominalflexion als sehr

ausgeprägte Stufenlandschaft dar. Bis herunter nach Mazzin sind schon
bei einzelnen Wörtern kleine Unterschiede in der Pluralbildung fassbar.

In der Grundstruktur gleicht Oberfassa aber sehr dem angrenzenden

Grödnerischen. Das gilt für die feminine Nominalgruppe, die
durch ihren neutralisierten ersten Teil in drastischem Gegensatz zur
maskulinen Nominalgruppe steht. In Fassa, viel ausgeprägter als in
Gröden, sind die Plurale der Nomina selbst im Maskulinum gleich
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gebildet wie im Femininum, d.h. es dominiert hier die Endung -es.

Sogenannte innere Pluralbildungen mit Phonemwechsel nehmen tal-
auswärts stark zu wie auch im Buchenstein, offensichtlich unter venedi-
schem Einfluss. Im Unterfassanischen (Brach) treten die vielfältig
differenzierten Maskulina durch ein vereinheitlichendes -es gegenüber den
Feminina mit Vokalauslaut -a vs. -e und tautologischer Wiederholung
der Endungen der Nominalgruppe stärker heraus. Gerade in Moena
wird dann eine Abwehrstellung deutlich, wenn ebenso alte s- Plurale
wie auch Anlautkonsonanten nicht nur erhalten sind, sondern
offensichtlich weitgehend rifacimenti sind und vielfach analog wieder eingeführt

wurden, wie falsche Redressierungen ersichtlich machen» (268).
Nachzutragen bleiben zwei Aufsätze von Maria Iliescu (1983) zur

Typologie des friaulischen Verbs (Affinitäten zum Italienischen und
Rumänischen) und von Alberto Zamboni (1987) zu Divergences and

convergences among Neo-Latin Systems in North-Eastern Italy
(Beziehungen des Veneto und des Friaulischen zum Istriotischen, Istroroma-
nischen).

6. Wortschatz

Bekanntlich sind nicht wenige bündnerromanische Wörter immer
noch etymologisch ungeklärt; immer wieder versuchen hier heimatbegeisterte

Amateure, «rätisches» oder sonstiges «uraltes» Sprachmaterial
aufzutun. Landfors 1990 versucht, einige Fischnamen aus dem
Rätischen zu erklären; Toth 1991 weist die Ansätze zu Recht zurück und
schlägt einige lateinische oder deutsche Etyma vor, wobei die Einbettung

in die Diskussion um den indogermanischen oder nichtindogermanischen

Charakter des Rätischen kaum zur Klärung der romanischen

Fischnamen beiträgt.
Eine Diskussion über einige wahrscheinlich vorrömische Elemente

des Alpenraumes führen Bracchi 1991 und Hubschmid 1991; es geht
vor allem um daza/dasa, vedòsa und um ein vorindogermanisches Suffix

-oka, das an indogermanische Wörter treten konnte.
In Bukarest erschien 1988 eine umfangreiche Arbeit zum «repräsentativen

Wortschatz» der romanischen Sprachen (Saia 1988). Popescu-
Marin 1989 a und Iliescu 1990 stellen unabhängig voneinander den

rätoromanischen Teil vor.
Der dolomitenladinische Wortschatz wird bekanntlich im Lessico

etimologico italiano mit erfasst, es gibt aber mit dem Etymologischen
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Wörterbuch des Dolomitenladinischen auch ein eigenes Etymologikon;
die unterschiedliche Zielsetzung beider Werke versucht Kramer 1992 c
deutlich zu machen. Den Vorschlag, ein parallel zum EWD gearbeitetes
Etymologikon für die Dialekte von Comelico, Cadore und Ampezzo zu
erarbeiten, macht Kramer 1992 d.

Eine interessante Besonderheit des Dolomitenladinischen, auf die
bereits vor langer Zeit hingeweisen wurde (Tagliavini 1930), ist darin zu
sehen, dass ein Ausdruck, der wörtlich «(die) Sonne blüht» bedeutet,
den Sonnenuntergang bezeichnet; man nahm bislang an, dass florêre im
Sinne von «glänzen» (im Lateinischen gut belegt) überlebt habe, denn

«per un fenomeno ottico ben noto, sia all'alba che al tramonto, massi-
mamente pero in quesfultimo momento, il sole appare piü grande, ros-
seggiante e piü fulgente» (Tagliavini 1930, 415). Vito Pallabazzer 1990 b
stellt noch einmal die Ausdrücke für den Sonnenuntergang zusammen:
«L'estrema area Orientale delle Dolomiti non conosce la dizione con-
sueta 'il sole va a fiorire', dizione che peraltro verso Occidente esorbita
dalla regione dolomitica perchê si protende nella Valsugana, e forse un
tempo si addentrava anche nelle valli dell'Alto Adige intedescato»

(255). Bezüglich der Erklärung des merkwürdigen Ausdrucks erinnert
er daran, dass die Sprecher des Ladinischen selbst - «i primi e piü sen-
sibili interpreti del paesaggio dolomitico» (259) - in erster Linie «al ros-
seggiare delle rocce al tramonto» (id. 1990 a, 225) denken, aber möglich
wäre es auch, dass «vi è una corrispondenza tra il sol va a fiori e èrba

fiorida, erba matura, i cui fiori hanno già cessato di fiorire e sono
appassiti, cosicchê il nostro detto in questione sarebbe piuttosto in
relazione con la definitiva scomparsa delTastro dietro i monti anziehe con
gli ultimi bagliori che proietta sulle rocce» (id. 1990 b, 256).

Blasco Ferrer 1992 versucht, die etymologisch problematischen
Worttypen nordostit. zank «links; verstümmelt», ladinisch cank/camp
«links; linkisch; schief» mit altbair. tenk «links, linkisch» zusammenzubringen:

«un elemento paleogotico, germanico antico, penetrato preco-
cemente nell'area settentrionale delTItalia e nelle zone contermini al di
là della Alpi e accettato dal latino regionale del Noricum e della Raetia,
dunque un germ./got. *tênk-» (31); dieses Wort läge dann im Cadore,
im Veneto, im Trentino und in Friaul mit Lautverschiebung, also als

«gotismo langobardizzato» (31) vor («il passaggio di [ts] a [c]» - nötig zur
Erklärung des ladinischen Typs cank - «sarä secondario», und der Typ
camp könnte als Wortkreuzung mit zampa oder als «una semplice assi-

milazione in fine di parole con voci che presentano una bilabiale all'ini-
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zio di segmento» [32] gedeutet werden), während für das Bairische tenk
in die Reihe der (wenigen) Elemente mit fehlender Lautverschiebung
gestellt werden müsste. Schliesslich äussert Blasco Ferrer noch zögernd
den Gedanken, dass auch it. stanco, rum. sting mit tenk zusammenhängen

könnte: «Da un got. *tênk- si sarebbe creata nell'area del Noricum,
con Taiuto del prefisso ex- che denota 'sottrazione' (e dunque si addice
al significato di 'debole') e il conguaglio con manca, *extanca, *ex-

tanga, onde it. stanca, rum. stingä'» (36), denn «prima dell'impatto
cogli Slavi, qualche germanesimo potê infiltrarsi in rumeno» (37). Das
alles ist sehr einladend, verheisst es doch die Erhellung von mehreren
Elementen, deren Etymologie bislang unzureichend geklärt ist;
dennoch kann man sich des Gedankens nicht erwehren, dass ein
Zusammenspiel von verdächtig vielen etymologischen Raritäten (als «gotismo
langobardizzato» zu erklärende Lautverschiebung in Nordostitalien,
«passaggio secondario di [ts] a [c]» und Entwicklung nk > mp im
Dolomitenladinischen, Fehlen der Lautverschiebung im Bairischen, lateinische

Präfigierung eines germanischen Elementes bei gleichzeitiger
Einmischung eines anderen lateinischen Wortes, altgermanischer Einfluss
auf das Rumänische) nötig ist, um die postulierte Herleitungskette
aufrecht zu erhalten. Zugegeben, ganz ohne Wagemut kann man wirklich
schwierigen Etymologien nicht beikommen; eine Etymologie aber, die
ein halbes Dutzend Sonderfälle impliziert, kann nur wenig Aussicht auf
Akzeptanz haben - auch wenn oder gerade weil keine andere überzeugende

Lösung vorliegt.
Kramer 1992 a zeigt, dass ladinisch cazina «Haube» zu cador. cazòl,

ven. caciòla «Hut» gehört und dass diese wie rum. cäciulä, alban.

kacule, bulg. kacula «Mütze» auf neugriechisch KCXTOOV'hö. < altgriechisch

KOCCXO'ÜAa zurückgehen, welches seinerseits lateinisch casulla
(unter dem Einfluss von cuculla statt casula) repräsentiert; es handelt
sich dabei um das griechische Wort KÒta(a)OQ «grobes Kleidungsstück»,
das im Lateinischen zur Vermeidung einer Verwechslung mit casus
«Fall» nur suffigiert auftritt.

Onomasiologisch-etymologisch geht G. B. Pellegrini (1992 c) vor, der
die norditalienischen Bezeichnungen für den «Widder» zusammenstellt
und herleitet. Inzwischen liegt auch die umfangreiche onomasiologisch-
etymologische Darstellung des friaulischen Landbauwortschatzes, die
durch zahlreiche Hinweise auf Verhältnisse in angrenzenden Mundarten

für ganz Nordostitalien wichtig ist, vollständig vor (Pellegrini/Mar-
cato 1988/1992).
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Zamboni 1992 b bietet einige neue Etymologien für Wörter aus
Dialekten Nordostitaliens: cador. (v)äntol «Landstück» < *antus < ambi-
tus, cador. dèra «Pferch» < *haedäria, cador. raiä «Wasserleitung» <
*ricäle, trevis. lampör «Waschtisch» < empörium, friaul. mondeâl <
langob. *mundwald.

Etymologische Bemerkungen besonders zum Ampezzanischen, die

einige Angaben bei Quartu/Kramer/Finke 1982-1988 korrigieren,
liefert Croatto 1991.

Eine lexikalische Einordnung der Comelico-Varietäten ins mundartliche

Kontinuum von «ladino atesino», «ladino cadorino» und «veneto set-
tentrionale» bietet Max Pfister 1992 auf der Basis der reichen LEI-
Materialien.

Ein mit 1275 Seiten ungemein umfangreiches Mundartwörterbuch
erschliesst das Agordino centrale und meridionale (Rossi 1992), so dass

zusammen mit dem entsprechend gearbeiteten Wörterbuch für die
nördlichen Varietäten (Pallabazzer 1989) die agordinischen Dialekte,
die noch vor einem Jahrzehnt nur unzureichend erschlossen waren, zu
den wortschatzmässig am besten erfassten Zonen der Romania gehören.

Die Mundart von Fiemme ist schlecht dokumentiert; es gibt nur ein
Dizionarietto (Zorzi 1977). Es ist daher sehr begrüssenswert, dass der
mit dem Wagen zusammenhängende Wortschatz in einer gut dokumentierten,

mit Zeichnungen illustrierten etymologisch-vergleichenden
Wortstudie vorgestellt wird (Bravi/Doliana 1991). Etwa dreihundert
Elemente germanischer Herkunft des Dialektes von Fiemme werden

von Bravi 1992 zusammengestellt; korrekterweise wird unterschieden
zwischen «germanismi d'antica acquisizione» (also «gotismi», «longobar-
dismi», «voci d'origine franca», «imprestiti dal tedesco medievale») und
«tedeschismi di recente acquisizione», aber die Kriterien für die Verteilung

auf diese Schichten und für die Trennung zwischen sekundär
vermittelten und primären Lehnwörtern bleiben unklar, wir haben es

somit mit einer materiell nützlichen Sammlung zu tun, deren historische

Gliederung jedoch unter Berücksichtigung der besonders von H.
Kuen aus der deutschen Lautgeschichte gewonnenen Kriterien neu
durchgeführt werden müsste.

Entlang der Sprachgrenze sind nicht wenige romanische Ausdrücke
nur auf dem Hintergrund ihrer deutschen Entsprechungen zu verstehen;

drei Krankheitsnamen dieses Typs (mal de San Valentin «Epilepsie»,

mal svizzer «Heimweh», mal de l'ors «Hämorrhoiden») untersucht
Kramer 1992 b.
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Aus den alpinen Mundarten kamen wenige Wörter in die grossen
Nationalsprachen: Ausnahmen wie Gletscher von bündnerromanisch
glatscher bestätigen die Regel. Ein im Deutschen erst seit dem 16. Jh.

belegtes Wort bislang ungeklärter Herkunft, nämlich Nudeln, könnte
lautlich und sachlich aus grödnerisch menüdli «Teigscheibchen» <
MINüTULi stammen (Kramer 1990 a), obwohl die schnelle Verbreitung
«über den ganzen süddeutschen und bald den gesamten deutschen

Sprachraum» eher an «flächenhaftes Eindringen bzw. 'parachutage' des

neuen Wortes» denken liesse, was dann eher für ein in Italien weiter
verbreitetes Element spräche» (Gsell 1990 b, 125-126) - nur ist nichts
belegt, was auch nur entfernt so gut passen würde wie menüdli.
Vielleicht haben wir es im Deutschen doch mit dem grödnerischen Wort zu

tun; gerade der Wanderweg von Küchentermini widerspricht oft den
normalen Regeln - auch das Rumänische hatte seinen Nachbarsprachen

pläcinte und mämäligä zu bieten, obwohl es sonst kaum je
Gebersprache und fast immer Nehmersprache war.

Italienische Lehnwörter der «zimbrischen» Sprachinsel behandelt
Karin Heller 1992, wobei sie besonderen Wert auf Lehnübersetzungen
(z.B. sneapoorar, wörtlich «Schneebohrer», it. bucaneve) und auf
Konvergenzen (z.B. dt. Fink, venez. finco, zimbr. finco) legt.

7. Onomastik

Die bündnerromanische Anthroponomastik ist durch den monumentalen

dritten Teil des Rätischen Namenbuches (Huber 1986) auf eine

völlig neue Basis gestellt worden, aber das bedeutet keineswegs, dass

nichts mehr zu tun bliebe (einen knappen Überblick bietet Dahmen
1990 b). Was wir vor allem brauchen, sind statistisch abgesicherte
namenkundliche Auswertungen der Kirchenbücher einzelner Gemeinden.

Eine vorbildliche erste Arbeit in dieser Richtung liefert Carin
Cadruvi 1992 (noch vor dem Erscheinen von Huber 1986 abgefasst),
die die in der katholischen Surselva-Gemeinde Ruschein auftretenden
Vornamen zwischen 1705 und 1984 untersucht. Wie überall ist im 20.

Jh. ein auffälliger Traditionsbruch festzustellen: Ablösung eines im
Grunde geschlossenen regionalspezifischen Namenkorpus durch ein
offenes und (besonders in den letzten beiden Jahrzehnten) relativ
innovationsfreudiges überregionales Korpus. Ein dringendes Desiderat
wären parallel angelegte und ebensogut recherchierte Arbeiten zu einer

protestantischen Surselva-Gemeinde (die traditionellen Unterschiede

110



sind erheblich: Kramer/Wagner 1985) und zu Gemeinden in Mittelbünden

und im Engadin.
Nicht nur Ortsnamen, sondern auch Familiennnamen lassen einen

Blick auf die sprachliche Gestalt der «Raetoromania submersa» zu.
Stricker 1991 stellt die Ergebnisse vor, die sich für St. Gallen,
Liechtenstein und Vorarlberg erzielen lassen.

Die Hauptprobleme der Südtiroler Anthroponomastik im Konfliktfeld

zwischen Deutsch und Italienisch stellt Kramer 1990 c dar.
In einem umfangreichen Beitrag behandelt Vito Pallabazzer 1990 a

die Familien und Beinamen in der Gemeinde Selva di Cadore. Nach
dem Ausweis der Namen kamen nur wenige Familien bis zum Zweiten
Weltkrieg wirklich von ausserhalb: «la popolazione di Selva è prevalen-
temente endogama, anche se non mancano i matrimoni contratti con
donne dei vicini paesi di Colle S. Lucia, Caprile, Alleghe, nonchê dei
paesi della Valle Zoldana e del Cadore» (222) - also die typischen
Verhältnisse der abgeschlossenen alpinen Lebensräume.

Die bis zum vorigen Jahrhundert im Capitaniato di Agordo
auftretenden Familiennamen (etwa 370, davon relativ viele, nämlich 125,
nicht einheimisch, was zeigt, dass es nicht um eine isolierte hochalpine
Region geht) haben Tito De Nardin und Giovanni Tomasi 1991 gesammelt.

Eine Übersicht über die wichtigsten Probleme, die sich in der friaulischen

Anthroponomastik stellen, liefert Frau 1990.

Im Bereich der Toponomastik sind im Berichtszeitraum insgesamt
weniger Arbeiten als in der Anthroponomastik zu vermelden. In der
Schweiz liegt der Forschungsschwerpunkt jetzt nicht mehr im bereits

gut erforschten Graubünden, sondern in angrenzenden Gebieten, wo
freilich romanische Reliktnamen Rückschlüsse auf die untergegangene
Romanität ermöglichen. Genannt seien das Urner Namenbuch
(Hug/Weibel 1988-1990) und das Liechtensteiner Namenbuch
(Stricker 1989). Eine Zusammenstellung romanischer Materialien aus
St. Gallen und Vorarlberg liefert Hammer 1990.

Eine Nachlese zu den im Rätischen Namenbuch fehlenden Ortsnamen

von Disentis bietet Widmer 1989 und 1992 a. Der in der Disentiser Fraktion

Mompê-Tujetsch übliche Ortsname Cunel wird von Widmer 1992 b

überzeugend zu jacomus (statt jacobus) + -lllus gestellt. Eine neue
Durchmusterung der Toponomastik von Trun liefert Tomaschett 1991.

Im Berührungsgebiet zweier Sprachen entstehen auch in der Toponomastik

immer wieder Interferenzen; Nicolin Bischoff 1992 beleuchtet
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einige interessante Fälle aus der Grenzzone zwischen Tirolerisch und
Unterengadinisch. Man findet Aussprache bündnerromanischer Wörter
auf Tiroler Art (Tschaflur, nicht Chaflur; Plantavidal statt Plan da
Vidal) und natürlich viele Missverständnisse (Val Schais «Gipssteintal»
> Scheisserrinne, dann aus euphemistischen Gründen zu Val Pischöt
«Rinnsaltal» umbenannt; Felsenmais, von A. Schorta zu Walser
gestellt, aber in Wahrheit eine Fehlumsetzung des dialektalen Felschemoas

«Farnkrautlichtung», wobei Felsche von engadinisch felsch <
filex kommt).

Die Toponomastik von St. Gallenkirch im Montafon ist weithin
romanisch; G. A. Plangg (1992, 26) arbeitet heraus, dass «das Romanische

des Montafons modernere Züge als das im Walgau» hatte.
Lautliche Adaptationsphänomene bei Osttiroler Mikrotoponymen

romanischer Herkunft behandelt Maria Hornung 1992.

Vito Pallabazzer stellt einige vor allem buchensteinische und agordi-
nische «tautologie toponimiche» vom Typ Sas de la Prieda, Campo del
Campat und auch Palumoos vor.

Croatto 1992 behandelt 18 Ortsnamen aus der Val di Zoldo, an denen
sich die lexikalische «Ladinität» zeigen lässt.

Bis ins Hochmittelalter gehörte das Cadore zum Patriarchat Aquileia.
Von dieser alten Verbindung mit Friaul sind kaum noch Spuren
auszumachen, lediglich in der Toponomastik lassen sich noch Anklänge ans
Friaulische finden (Pallabazzer 1990 c).

Carla Marcato 1991 behandelt mit vielen Beispielen friaulische
Ortsnamen, die Konsonantenschwund im Auslaut zeigen (besonders
Schwund von -r, -n, -k).

Giovanni Frau 1992 zeigt, dass das friaulische Toponym Cervèl nicht
zu cerebellum, sondern zu cerrus «Zirneiche» (über *cerruvellus) zu stellen

ist.

8. Sprachgebrauch und Sprachnormierung,
Standard und Varietät, Sprachpflege und Sprachdidaktik

Graubünden, die Dolomiten und Friaul haben sich in den letzten
Jahren immer mehr zu einem bevorzugten Arbeitsfeld für sprachsoziologisch

und -politisch Interessierte entwickelt, die Themen wie
Minderheitensprachen, Sprachvermischungen, Sprachnormierungen und
Sprachvariation bearbeiten - ganz abgesehen von allgemeineren Fragen
wie Sprachuntergang und Sprachbehauptung (cf. Denison/Tragut 1990)
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oder Sprachilloyalität (Kramer 1990 b). Fragen des Sprachausbaus können

ebenfalls an den hier diskutierten Idiomen exemplifiziert werden:
So liegt jetzt der Vortrag, den Zarko Muljacic auf der Salzburger
Tagung zum Romanischen in den Ostalpen über den Stellenwert
alpenromanischer Ausbausprachen auf deutsch hielt (1984), in Mondo
Ladino 16 (1992) auf italienisch vor.

Einen informativen Einstieg in die Situation der Rätoromanen in der
Schweiz bietet Jauslin (1988), der auch die Unterscheidung von National-

und Amtssprache in bezug auf das Rätoromanische anspricht und
zu den Bemühungen um eine Einführung des Rumantsch Grischun als

Amtssprache unvoreingenommen Stellung bezieht.
Mit der gesamten Sprachsituation in der Schweiz unter Einschluss

der Beziehungen zwischen den deutsch-, französisch- und/oder
italienischsprachigen Kantonen setzen sich Watts (1988), Vouga/Hodel
(1990) und Weisgerber (1990) auseinander.

Ein eher pessimistisches Bild von der Situation und der Zukunft des

Bündnerromanischen in der Schweiz zeichnet die Hannoveraner Dissertation

von Sylvia Elisabeth Osswald (1988; vorher schon ead. 1983 zur
methodischen Analyse eines (noch?) funktionstüchtigen Kommunikationsmittels).

Die Verfasserin untersucht (cf. Abstract) im Rahmen
eines glottopolitischen Ansatzes die in der sprachlichen Minderheit der
Rätoromanen in Graubünden wirksamen Faktoren und stellt dabei eine

ungebrochen voranschreitende geographische und lexikalische Erosion
der rätoromanischen Ethnie fest. Gleichzeitig leitet sie daraus auch den
Vorwurf ab, dass die sprachlich defizitäre Minderheit der Rätoromanen
nicht angemessen auf die Änderungen des sozialen Raumes reagierte
und keinen sprachlichen Adaptationsprozess leisten könne - was im
Hinblick gerade auf die Bemühungen um die Durchsetzung eines
Rumantsch Grischun nicht ganz nachvollziehbar erscheint. Es dürfte
auch fraglich sein, ob die «Selbstidentifikation des Rätoromanen auf
vielen Ebenen sprachlicher Interaktionsprozesse» so empfindlich
gestört ist, wie die Verfasserin es im Zusammenhang mit einem
«Minderwertigkeitsgefühl» der Rätoromanen der eigenen Muttersprache
gegenüber darstellt. In der neuesten Entwicklung im Bereich des

Schul- und Medienwesens deutet sich hier eher eine Tendenzwende an,
die durchaus gezielte Massnahmen zur Förderung des Ausbaus des

Rätoromanischen erkennen lässt. Es wäre nur zu begrüssen, wenn der
von der Verfasserin prognostizierte «schleichende Auflösungsprozess
der rätoromanischen Ethnie» nicht weiter voranschritte. Dafür spre-
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chen in der Tat die aktuellen Bemühungen um eine Stärkung des

Romanischen in der regionalen Verwaltung, in Radio- und Fernsehsendungen

und im Pressewesen (cf. diverse Berichte «Aus dem Leben der
Volksgruppen» in Europa Ethnica, insbesondere Furer 1989, Gross
1990 u.a.; der Beitrag von Ramseier 1988 geht nur auf deutsche
Varietäten im Radio der deutschen und rätoromanischen Schweiz ein).

Mit bündnerromanischer Sprachenpolitik in der Vergangenheit, in
Gegenwart und Zukunft befasst sich Marti (1990, 34-40, 61-71).

Skeptisch gegenüber der communis opinio, das Schweizer Sprachenrecht

biete dem Bündnerromanischen optimalen Schutz, zeigt sich
Furer 1991.

Manetsch 1989 weist nach, dass die weitgehende Autonomie der
Schweizer Gemeinden inzwischen für den Bestand des Bündnerromanischen

negative Folgen annehmen kann, weil jede Gemeinde für sich
den Übergang zur deutschen Amtssprache beschliessen kann. «Für den
Kanton gilt es nun vielmehr, die den Gemeinden bisher gewährte
Sprachhoheit, wenn auch nur teilweise, wieder an sich zu ziehen» (456).

Frauke Kraas (1992) befasst sich mit den Rätoromanen Graubündens
und mit den Wandlungsprozessen bei Bevölkerungsgruppen und
Minoritäten; die computergestützte Kartographie anhand der statistischen

Angaben des Eidgenössischen Departements des Inneren, die Auswertungen

der Angaben über Altersstrukturen aller Bündner Gemeinden

ermöglichen genauere Einsichten in die Gründe und Hintergründe der

Peripherisierung einer Minorität (Wanderbewegungen, Erwerbstätigen-
und Beschäftigungsstruktur, Konfessionseinflüsse, Einstellungen
gegenüber der Peripherisierung; cf. Pfister, im Druck).

Ein Beispiel für die Entstehung fachsprachlicher Defizite (Terminologie

des Skilanglaufes) in Minderheitensprachen (Engadinisch) konstatiert

Schmitt (1990), der in der Einschätzung Engadiner Sprecher, die
das Romanische für eine für bestimmte situationelle Kontexte nicht
geeignete Sprache halten, einen Beitrag zur Devaluierung des Engadinischen

und zum (möglichen) Absterben ihrer eigenen Sprache sieht (cf.
60).

Born 1992 vergleicht die sprachliche Situation in Graubünden mit
der in den Dolomiten und diskutiert zwei Thesen: «Eine von offizieller
Seite geförderte, 'ausgebaute' Sprache wird eine höhere Akzeptanz
erfahren als eine sich selbst überlassene Sprache», und: «Scheinbar
periphere Fragen eines Questionnaires ergeben mehr verwertbare Erkenntnisse

als eigentlich zentrale Fragen» (316).
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Das Dolomitenladinische wird in gesamtromanistischer Perspektive
in der ausführlichen Untersuchung zu Minderheitensprachen in Italien
von Klaus Bochmann (1989, 118-122) mitbehandelt. Ebenfalls von
allgemeinerem Interesse sind die Ausführungen von Hans Goebl (1990 b;
1992) zum Stand der soziolinguistischen Diskussion rund um das
Dolomitenladinische.

Der von Fabio Chiocchetti 1986 in Mainz gehaltene Vortrag anlässlich

des 80. Geburtstages von W. Theodor Elwert über das Ladinische
im Fassatal «tra regresso e incremento» ist jetzt auch in Mondo Ladino
11 (1987) abgedruckt worden. Eine ausführlichere Darstellung finden
einige der dort geäusserten Gedanken in einem neueren historisch-
soziolinguistischen Beitrag (1991)

Eine recht eigenwillige Darstellung des Ladinischen in der Reihe
Nugellae vermitteln die beiden kleinen Bände von Silvano Valenti
(1988 und 1989), in denen neben ablehnenden Stellungnahmen aber
auch informative Daten zur Situation des Ladinischen in der Schule
und in der Kirche zu finden sind.

Mit der Entstehung der grödnerischen Orthographie und Grammatik
und den Beiträgen von Teresa Gruber (1897-1978) befasst sich Dieter
Kattenbusch (1990 a). Vom selben Autor stammt eine informative Studie

über die Ladiner und das Koalitionsprogramm für die zehnte
Gesetzgebungsperiode des Südtiroler Landtags (1989; cf. auch
Palla/Demetz 1989, I Ladins y les opziuns). Franz Complojer (1990 a

und b deckt die mangelnde sprachliche Gleichbehandlung der Ladiner

in der Region Trentino-Alto Adige auf. «Aus dem Leben der
Volksgruppen» in der Zeitschrift Europa Ethnica enthält diverse Beiträge
zum Dolomitenladinischen (cf. z.B. Kattenbusch 1990 c, 1991 a und b,
Rez. zu Bochmann 1989 und Scroccaro 1990).

Band XV der Studi ladini von Walter Belardi (1991), der wohl
gewichtigste Beitrag zur externen Sprachgeschichte und Soziolinguistik
der ladinischen Sprache, versteht sich mit den Worten des Verfassers
als «racconto a ritroso delle situazioni sociolinguistiche viste nella du-

plice cornice politico-amministrativa e religioso-culturale, il quäle
racconto movendo da un accertato stato di cose odierne risalisse indietro
nel tempo a scoprire e illustrare da questa angolazione nuova un tema
assai interessante della storia delle sei Valli ladine: il tema del rapporto
tra le strutture della societa ladina e gli orientamenti di questa in fatto
di usi linguistici» (Premessa, 7). Die insgesamt 30 Kapitel vermitteln
ein ausführliches Bild von den «pressioni che il ladino ha subito du-
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rante quasi un millennio e mezzo e che tuttora subisce» (8). Belardi
plädiert für eine «evoluzione da una situazione di cultura alquanto chiüsa a

una situazione di grande aperture verso piü culture» (9; cf. im einzelnen
41ss.). Die Studie geht detailliert auf die unterschiedlichsten Bereiche
des sozialen Lebens und ihre Verknüpfungen mit sprachlichen Problemen

ein, wie z.B. Kirche und Schule, Rechtswesen, Verwaltung,
Wirtschaft, Handel und Handwerk, Künste, Politik: «Una societa complessa
e mutevole nei secoli e gli istituti linguistici dei quali tale società si è

servita e si serve formano, dunque, Toggetto specifico di una storiogra-
fia sociolinguistica la quäle non voglia limitarsi ai tecnicismi da labora-
torio delle campionature eseguite su di una societa attuale al fine di
individuare e descrivere fenomenologie diastratiche e metastoriche» (9).
Nach Belardi sind das Ampezzanische, das Buchensteinische und das

Fassanische am stärksten vom Einfluss des Italienischen betroffen, das

Grödnerische vom Deutschen, während die ladinische Eigenständigkeit
noch am ehesten im Ennebergischen und Abteitalischen bewahrt
bleibt, «dove il ladino è largamente usato dalla stragrande maggioranza
degli abitanti, in quasi tutti i domini sociolinguistici» (10). Man kann
sich nur wünschen, dass derartige Gesamtüberblicke über die externe
Sprachgeschichte eines Sprachgebiets auch für andere problematische
Bereiche von Minderheitensprachen und Sprachkontaktgebieten in so

kompetenter Form wie hier vorgelegt werden (die den Leser gelegentliche

Auslassungen über andere sprachwissenschaftliche Auffassungen

vergessen lässt; cf. z.B. 22 n. 8; Raetia antiqua et moderna ist ein für
eine Festschrift eines verdienten Romanisten gewählter Titel ohne

sprachpolitische/programmatische Absichten, cf. 30).

Auch das Friaulische ist im Rahmen von Untersuchungen zu romanischen

Minderheitensprachen und zur Sprachplanung mit behandelt
worden (cf. Lamuela 1987, insbesondere 175-180). Viel Hintergrundinformation

auch für den Sprachwissenschaftler und -historiker bietet
die 1988 an der Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Fakultät der
Universität Erlangen-Nürnberg angenommene Dissertation von Wolfgang

Frisch über Friuli - Venezia Giulia. Region Italiens und
Bestandteil Mitteleuropas (cf. auch Strassoldo 1988). Einen ersten
Versuch einer Geschichte der «usi scritti del friulano» unternimmt
Pellegrini (1987; cf. die Rez. von Zolli 1987).

Nachdem die schon mehrfach angesprochenen Bemühungen um ein
Rumantsch Grischun auch in den letzten Jahren wieder lebhaft disku-
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tiert worden sind (cf. ergänzend Furer 1988, Schmid 1989, Diekmann
1990 und Hölker 1990), haben nun auch die Bestrebungen zur Einrichtung

eines Ladin Dolomitan eingesetzt (cf. erste publizierte Hinweise
in Kattenbusch 1990 b).

Wie umfangreich die Literatur zu didaktischen Themen des

Bündnerromanischen in den letzten Jahren geworden ist, zeigt bereits ein
Blick in den 1991 von der Lia rumantscha (Cuira) herausgegebenen
Katalog Publicaziuns rumantschas. Mit dem romontsch an der «Scola

Claustrala da Muster» befasst sich Ambros Widmer (1990). Aus dem
Themenheft «Le lingue di minoranza e la scuola» von Mondo Ladino 13

(1989) sei für Graubünden der Beitrag Problemi della Svizzera retoro-
mancia: scuola e societa angeführt (AA.VV. 1989), für das ladinische
sind diverse Artikel von Chiocchetti, Biasiori, Verra, Iellici, Rizzoli und
die Contaconties (alle 1990) zu nennen. Nachzutragen sind Rutz (1986)
und die Normas Surmiranas (1987); cf. auch die Informationen Vittur
(1990) in Europa Ethnica.

Angesichts des relativ geringen Aktionsradius einer Kleinsprache
sind Fragen, die die Didaktik der Zweitsprache betreffen, besonders

wichtig. Cristian Collenberg 1992 gibt eine Übersicht über die verschiedenen

Methoden, mit denen im bündnerromanischen Raum
Deutschunterricht erteilt wurde, und bietet einen Ausblick auf die heutigen
Probleme.

Besonderer Erwähnung bedarf schliesslich noch die Arbeit von Mario
Giacomo Dutto (1990). Es handelt sich um die Ergebnisse einer 1987

vom Circolo Didattico di Moena (TN) initiierten Untersuchung zum
Sprachgebrauch von Grundschülern (Ladinisch, Italienisch, andere

Sprachen), mit ausführlichem statistischem Datenmaterial und Graphiken,

Abdruck des Fragebogens (271-281) und Tabellen (283-339): «La

finalitä della ricerca è stata quella di delineare i profili reali dell'espe-
rienza linguistica degli alunni della scuola elementare e di fornire ele-

menti per una loro comprensione» (21). Die Studie ist gegliedert in drei
Abschnitte zum theoretischen Ausgangspunkt und zur methodologischen

Fundierung der Untersuchung («Quadro di riferimento teorico ed

impostazione metodologica», 39-109), zur Beschreibung der Ergebnisse
und der Beziehungen zwischen sprachlichen und soziologischen Variablen

(«Descrizione ed analisi», 113-175) und zur Interpretation und den

Schlussfolgerungen aus der Untersuchung («Interpretazione ed implica-
zioni operative», 239-262), «rilevando il rischio di divario tra le poten-
zialità esistenti e la possibilità di una loro attuazione ed indicando, poi,
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anche alcune implicazioni, in termini di decisioni educative e didatti-
che, dei risultati di ricerca» (35). Insgesamt kann bescheinigt werden,
dass dem Verfasser eine methodisch und inhaltlich gelungene Beschreibung

des Sprachverhaltens dolomitenladinischer Sprecher und eine an
der Realität orientierte Darstellung der jetzigen sprachlichen Situation
mit Ausblicken auf die weitere Entwicklung in einem vielschichtigen
und nicht nur in der heutigen Diskussion umstrittenen Teilbereich der
Romania gelungen ist.

9. Sprachgeographie, Sprachkontakte und Interferenzen

Die Schweiz als «laboratoire pour Têtude de la dynamique des

langues en contact» lautet der programmatische Titel eines Aufatzes von
Georges Lüdi und Bernard Py (1990), in dem auf die Notwendigkeit
verwiesen wird, neben dem Bündnerromanischen eine zweite Sprache
zu gebrauchen: «Le romanche est trop peu diffuse pour que ses locu-
teurs puissent ne pas utiliser abondamment une deuxième langue, à

savoir l'allemand (dialecte et Standard)» (89). In demselben Band diskutieren

Rita Franceschini, Cecilia Oesch-Serra und Bernard Py (1990)
allgemeine Probleme des Sprachkontakts in der Schweiz aus der
Perspektive von Migranten («Ruptures et reconstructions discursives du

sens en Situation de migration»). Der Beitrag von Franz Andres (1990)
geht dagegen ausführlicher auf die Situation des Bündnerromanischen
ein (15s., 32-38): «marginalization of Romansch ean be attributed
to three factors: firstly, fragmentation and relatively small size of the
speech Community, secondly, lack of protection within the Confedera-
tion as well as in the canton of Grisons and, thirdly, its Status in the
curriculum» (37); nach Andres wird Bündnerromanisch im öffentlichen
Bildungswesen oft nicht einmal angeboten, da es an Lehrern mangele
(38).

Mit dem Eindringen der deutschen Standardsprache in zweisprachige
Regionen des Engadin befasst sich P. Sture Ureland (1988) im Rahmen
eines grösseren Projekts über Sprachkontakte im Alpenraum (cf. auch
id. 1989, 268-271).

Aus dem von Peter H. Neide (1990) herausgegebenen Sammelband
über Sprachkonflikte und Minderheiten ist besonders auf den Beitrag
von Clau Solèr über die Germanisierung der Romanischsprecher (Sut-
selvisch) am Hinterrhein hinzuweisen (in den Kreisen Thusis,
Domleschg und Schams); er geht davon aus, dass bei gleichbleibenden
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Bedingungen die heute bestehende Zweisprachigkeit in den meisten
Gebieten Graubündens nur ein Zwischenstadium zum Monolinguismus
Deutsch ist (184).

Die ausführlichste Untersuchung des Romanischen im Domleschg
(Tumleastga) wird von Clau Solèr und Theodor Ebneter (1988) im Rahmen

ihrer Studien zum Romanischen und Deutschen am Hinterrhein
(Band 3, Nr. IV der verdienstvollen Reihe «Schweizer Dialekte in Text
und Ton», Begleittexte zu den Sprechplatten und Kassetten des Phono-
grammarchivs der Universität Zürich) vorgelegt. Das einheimische
Romanisch ist zu einer selektiv verwendeten Privatsprache der älteren
Domleschger geworden (5). Neben Phonetik und Phonologie enthält
der Band auch einen Abschnitt zur Morphologie (Artikel, Personalpronomen,

Numerusmorpheme, Partizip Perfekt, Konjugation), Anmerkungen

zur Syntax des Domleschgischen (besondere Konstruktionen,
Lehnsyntax, Calques) und Hinweise zur Lexikologie (Entlehnungen aus
anderen romanischen Idiomen und aus dem Deutschen); cf. die Rezensionen

von Goebl (1989), Reiter (1990) und Kramer (1991 b).
Einen interessanten historischen Einblick in den Charakter und das

Ausmass des Einflusses anderer Sprachen (insbesondere Italienisch,
daneben auch Französisch) auf den Putertext Bifruns bietet Bernd
Bauske (1988) in seinem Beitrag über Bifruns Übersetzungsvorlagen
aufgrund der Annotatiuns zu den vier Evangelien in seinem Nuof
Testamaint; Bifrun hat neben dem als Quelle seit längerem akzeptierten

Erasmus-Text und dem deutschen Text der Zürcher Bibel auch
italienischsprachige Texte sowie die französischsprachige Neuenburger
Bibel von 1525 mit herangezogen.

Einige Unterschiede und Parallelen zwischen dem Bündnerromanischen

und dem Jiddischen in Amerika möchte Michael Taub (1987)
nachweisen.

Aus der schon mehrfach erwähnten Zeitschrift Europa Ethnica sei

noch auf die Beiträge von Furer (1990; Rez. zur Viersprachigkeit der
Schweiz) und von Born (1991; Rez. zu Ammon/Mattheier/Nelde 1990)
hingewiesen.

Mit Germanismen und Pseudogermanismen im Ladinischen (und
anderswo) befasst sich Johannes Kramer (1987). Auch seine Untersuchungen

zu deutschen Wörtern im Dialekt von Cortina d'Ampezzo
liegen jetzt abgeschlossen vor (1988). Auch in diesem Rahmen sei

aufgrund der methodischen Relevanz der Beitrag von Max Pfister (1989)
zu sprachlichen Relikten und Transferenzerscheinungen bei Waisern
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und Bayern in Oberitalien erwähnt. Der vierte Teil der Studi ladini von
Walter Belardi (1989) ist dem Thema romanische Lexeme im frühen
Südbairischen sowie bad. ciarä und gard. cialä gewidmet.

Es wurde bereits in der Einleitung darauf hingewiesen, dass das hier
behandelte Gebiet ein reiches Feld für sprachgeographische Betätigungen

bietet. Nachdem der sechsbändige ASLEF von Giovan Battista
Pellegrini seit 1986 abgeschlossen vorliegt, richtet sich nun die Aufmerksamkeit

der Romanistik auf das Projekt des Atlante Linguistico
Dolomitico/Atlas linguistich y etnogräfich dai Ladins dies Dolomites
(ALD) einer Arbeitsequipe um Hans Goebl. Goebl hat bereits 1987 in
einem sprachgeschichtlich und -politisch relevanten Beitrag drei ältere

kartographische Zeugnisse zum Dolomitenladinischen von J.V. Häufler
(1846), H. Kiepert (1848) und C. Freiherr von Czoernig (1856) vorgestellt:

«Die in diesem Beitrag besprochenen Sprachkarten spiegeln den
in Mitteleuropa etwa um die Jahrhundertmitte vorhandenen
universitär-akademischen und administrativ-offizialisierten Wissensstand
wider. Dabei zeigt sich, dass wesentliche Elemente der ascoli-gartner-
schen Lehre bereits vorhanden sind und somit dem damals allgemein
verfügbaren Wissenschaftsgut zugerechnet werden können» (142). Ein
weiterer Beitrag Goebls (1989 a) widmet sich dem Kartographen Heinrich

Berghaus (1797-1884) als einem frühen Zeugen für die «unità
ladina», «jene von G. I. Ascoli 1873 wissenschaftlich beschriebene Sprachgruppe

die - fast deckungsgleich zu Ascoli - von Th. Gärtner in
den Jahren 1882 (mittels Karte) und 1883 (Vorwort zur Raetoromani-
schen Grammatik) erneut definitorisch festgelegt und mit dem
wissenschaftlichen Namen 'Rätoromanisch' bedacht wurde» (165). Auch im
Rahmen seines Überblicks über die Sprachatlanten der europäischen
Romania geht Goebl (1992 a) auf die sprachgeographische Situation der
Rätoromania (266-268) ein (zur Galloromania, 251-260, sei auch auf
die inzwischen erschienene Übersicht in Holtus 1990 b verwiesen).

Den ausführlichsten Einstieg in die Arbeiten am ALD bieten diverse
Arbeitsberichte (Relazioni di lavoro), die in regelmässigen Abständen
in der Zeitschrift Ladinia erscheinen (cf. zuletzt Bauer et al. 1990). Dieser

fünfte Arbeitsbericht wird begleitet von einer Compact-Disc und
einem separaten Beiheft, in dem das Konzept des «sprechenden Sprach-
atlasses/Atlante Linguistico Parlante» ausführlicht erläutert wird. Mit
Hilfe der CD wird die Möglichkeit geboten, die Karten 105 (la catena),
119 (egli chiama) und 122 (la chiesa) des ALD in Form der aus der

Sprachgeographie bekannten «stummen Karten» von Sprachatlanten
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mit den hörbaren Aufnahmen unmittelbar miteinander zu vergleichen
und die verschiedenen Tonproben der CD über entsprechende «Adressen»

direkt anzuwählen. Bei entsprechender technischer Voraussetzung
des Abspielgerätes lassen sich auch diverse «Hörpfade» zusammenstellen,

um einzelne Aufnahmepunkte - z.B. des Unterengadins - nacheinander

abzurufen. Damit eröffnen sich der Sprachgeographie, der
Dialektologie und der allgemeinen Erforschung gesprochener Sprache
interessante neue Entwicklungsperspektiven. - Eng mit den
sprachgeographischen und dialektometrischen Arbeiten verbunden sind Goebls
bisweilen mit viel Engagement vorgetragenen Studien zur «unitä retoro-
manza (ladina)» (1988, 1990 a), zur Soziolinguistik (1990 b) und Dialektologie

des Dolomitenladinischen (1992 b; cf. auch 1991) und zum
Thema der regionalen Identität aus sprachwissenschaftlicher Sicht
(1989 b). Zwei der wesentlichen Punkte lassen sich wie folgt
zusammenfassen:

-«la dialettometria costituisce, per quanto concerne gli aspetti intra-
linguistici, sistematici e sincronici del problema dell'unità del

retoromanzo (ladino), un eccellente - se non il migliore - mezzo per
analizzare una delle questioni classificatorie piü dibattute dell'intera
romanistica» (1988, 40). Unbestritten bieten dialektometrische
Studien sehr gute Möglichkeiten, um auf der Grundlage grosser
Datenmengen zu methodisch abgesicherten Ergebnissen über
Affinitäten und Unterschiede zwischen arealen Gebieten zu gelangen

' und darauf basierend Aussagen über klassifikatorische Gegebenheiten

zu machen.

- Die Diskussionen um eine angemessene Charakterisierung des

Dolomitenladinischen sind um eine differenzierte zeitgemässe ausserlin-

guistische Komponente zu erweitern, die vor allem sozialpsychologische,

ethno-, pragma- und psycholinguistische Sehweisen enthalten
sollte (1990 b, 20). Dazu gehört die Erkenntnis, dass es sich bei dem,
Problem der «unità ladina» nicht nur um ein glotto-systematisches,
sondern insbesondere auch um ein soziolinguistisches Problem
handelt, bei dem die Frage der Selbsteinschätzung der Angehörigen
einer Sprachgemeinschaft nicht zu vernachlässigen ist.

Auch im Friaul treffen verschiedene Sprachsysteme aufeinander. Riz-
zolatti 1991 widmet sich einem besonders interessanten Fall, den
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Sprachverhältnissen in Pordenone im äussersten Westen Friauls, wo
eine ursprüngliche friaulische Sprachbasis im 18. Jh. von einer
«progressiva avanzata del veneto» mehr und mehr auf «i ceti piü bassi della

popolazione, a parlata rustica e popolare» zurückgedrängt wird (465).
Nach dem 2. Weltkrieg erliegt aber auch die venezianisierte Umgangssprache

dem Druck des Italienischen: «... la posizione ed il ruolo del

veneto pordenonese sono destinati irrimediabilmente al tramonto»
(468), und der Gebrauch des Pordenonese wird zum snobistischen
Kennzeichen der Alteingesessenen. An gut ausgewählten Beispielen
zeigt Piera Rizzolatti, wie Spuren der verschiedenen Sprachschichten
sich in der heutigen Umgangssprache wiederfinden lassen.
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